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August Frey

Das Frühbeet - Herzstück des

Gartens

Von Heinrich Burckhardt

i.
Das Frühbeet ist das Herz des lebendigen

Gartens. Von ihm gehen Wellen der
Erneuerung aus.

Im Frühjahr, wenn die Starre des

Winters überwunden werden soll.
Im Sommer, wenn Krankheiten oder

Hagelschlag dem Garten Wunden gerissen
haben.

Im Winter, wenn Pflanzen vor der
Kälte bewahrt werden sollen. '

Es ist ein niedriges Haus mit Glasdach,

auf einen Misthaufen gestellt.
Durchaus eine Erfindung des rauhen
Nordens, der Region der « dampfenden
Misthaufen », dumpfer Ställe und schlecht
gelüfteter Häuser. Deshalb ist es plump,
schwer, mühsam zu bearbeiten. Erst seit
kurzem versucht man ihm Leichtigkeit,
Beweglichkeit und Eleganz zu geben.

Es ist der rührende Versuch, den
Süden in den Norden zu bringen, in die

rauhe Landschaft einen zauberhaft grünen
Fleck zu setzen.

II.
Graben Sie an der sonnigsten und

geschütztesten Stelle Ihres Gartens eine
Grube aus, so lang und so breit wie das

Frühbeet und 50 cm tief.
Die oberste Schicht der ausgehobenen

Erde sieben Sie, untermischen Sie mit
bestem Kompost und einer guten Gabe
Aetzkalk. Decken Sie diese Edelerde
sorgfältig zu, damit sie weder durchnässt noch
durchfroren werde.

III.
Am 1. März schütten Sie auf den

Grund der Grube zunächst eine Schicht
Staudenresten und darüber dann locker
und luftig Eleu. Das Heu haben Sie im
Sommer von Ihrer Wiese geerntet und den
Winter über trocken aufbewahrt (Pferdemist

wäre besser, aber er ist selten und
teuer geworden). Das Eleu soll in der
Grube vergären und dabei Wärme abgeben.

Die Gärungsbakterien — vom Kom-
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i.
Oss IVnlilzest ist àss Her? àss lslzen-

àigen Osrtsns. Von ilrrn gslisn Wellen àer
Lrnsnsrnng sns.

lin Ornlijsln-, venu àis 8tgrre àss

Winters nlzerrvnnàsn -weràsn soli.
lin 8onnnsr, vrsnn Xrgnlelieitsn oàer

Ongslsclilgg àein Oarten Wnnàen gerissen
lrglzsn.

Inr Winter, wsnn ?IlgN2en vor àer
Xàlts lzev^glirt ^veràen sollen.

Ils ist ein nieàriges Onus init Olgs^
àgclr, gnl einen Vlistlignlsn gestellt.
Onrclrgus sine Ilrlinànng cles rsnlren lilor-
àsns, àer Hsgion àer « àgrnplenàen lXIist-
Irgnlsn », àninpler 8ts.lls nnà sclilselit gs^
lültetsr Ognser. Oesligllz ist es xlninp,
seliver, inülrsgrn ?n lzegrlzsiten. Orst seit
kürzern vsrsnclit rngn ilinr lleiclitigleeit,
Ls-wegliclileeit nnà Illsggn? ?n pelzen.

Ils ist àer rûlirsnàs Vsrsncli, àsn
8nàen in àen Horàen dringen, in àis

rgnlis llgnàscliglt einen 2g.nlzsi-Iis.lt grünen
?Iecl< 2N setzen.

II.
(Irslzen 8is sn àsi- sonnigsten nnà

gesclint^tsstsn 8teIIs Ilrrss Ogrtsns sine
Ornüs sns, so long nnà so lzi-eit z,vie àss
I'rülilzset nnà 50 cin tiel.

Oie olzersts 8cliielit àer gnsgelrolzensn
llràe sielzsn 8ie, nntsrrnisclien 8ie init
lzsstsin Iloinpost nnà einer guten Oslzs
Vst2li.sIIi. Osclcsn 8ie àisss Ilàelsràe sorg-
Igltig 2U, àsinit sis vveàsr ànrelrnûsst noeli
àurclili-arsn weràs.

III.
^.IN l. lVsi-2 sclinttsn 8is snl àsn

Orunà àer Orulze 2nnöclist eins 8cliiclit
8tsnàenrestsn nnà àgrnlzer àsnn loclesr
nnà lnltig Osu. Oss Hen. lislzen 8ie irn
8oninisr von Hirer Wiese geerntet nnà àsn
Winter nlzer troclesn snllzs-^vsliit (?Ieràs'
niist ^vsrs lesser, slzer er ist selten nnà
tsnsr gêivoràsn). Oss Hen soli in àer
Ornlzs vergären nnà àslzei Wärnre slzgs-
lzen. Oie Osrnngslzsleterien — vorn Horn^
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posthaufen her ist Ihnen der Prozess ja
vertraut — lieben Knochenmehl, Hornmehl,

Aetzkalk, Feuchte und Luft. Die
ersten drei Stoffe, besonders den Kalk,
streuen Sie reichlich unter das Heu und
übergiessen es dann mit lauwarmem Wasser.

Wenn die Grube gefüllt ist, stellen Sie
den Kasten darüber und füllen auch ihn
hoch hinauf mit Heu. Unter das Fenster
stellen Sie die Lufthölzer, damit kalter
Regen zwar abgehalten, Luft aber frei
einströmen kann.

IV.
Nach drei Tagen drosseln Sie die

Luftzufuhr. Sie treten das Heu zusammen,
möglichst gleichmässig, und besonders

sorgfältig an den Rändern. Der Mist darf
nicht tiefer als 10 cm unter der obern
Kante der niedersten Wand liegen. Er
sinkt mit dem Erwärmen stark zusammen
und würde die kleinen Pflanzen mit sich
hinunterziehen, von Licht und Luft weg
ins Dumpfe und Dunkle. Solchem
vorzubeugen, müssen die Pflänzlein satt unter
dem Fenster stehen. Im selben Masse wie
sie wachsen wird die Erde einsinken. Der
gehörige Abstand vom Fenster wird
gewahrt bleiben.

Ueber den Mist breiten Sie eine Haut
von Erde. Zunächst eine 3 cm hohe Schicht
grober Erde als Untergrund. Darüber legen
Sie ein dünnmaschiges Drahtgeflecht. Die
Erdhaut werden Sie im Laufe des Sommers

mehrmals abbauen und wieder
erneuern. Damit sich der Wechsel leicht
vollziehe, setzen Sie diese Erdhaut gleich
der lebendigen Haut aus Zellen zusammen.
Auf das Drahtgeflecht nämlich stellen Sie

die «Weberplatten». Die «Weberplatten»,
Erfindung eines Schweizers, ein grosser
Schritt vom Schwerfälligen zum Eleganten,

sind eine Art Bienenwabe aus Blech.
Der Boden fehlt, er wird durch das

Drahtgeflecht markiert. Von oben sehen die
Platten so aus (siehe rechts oben) :

Sie sehen, die Wabenreihen sind ge-
wissermassen längs abgestochen, so dass

sie in lauter Zickzackbänder zerfallen.
Zwei solche Bänder zusammengestellt,
geben eine Zellenreihe. Sie füllen die Zel-

V

len mit der gesiebten Erde, die Sie vor
einigen Tagen präpariert haben, übergiessen

mit lauwarmem Wasser und füllen
noch einmal Erde nach. Bevor Sie das
Fenster schliessen und die Strohmatte
auflegen, überschauen Sie noch einmal die
Fläche. Sie präsentiert sich dem Auge
aufgelöst in lauter kleine Rhomben, schön
und wohlgefällig.

V.

Nach einigen Tagen hat die Erde
sich erwärmt. Sie schütten in jede Zelle
einige Samen. Das Säen geht Ihnen dank
der Lineatur durch die Platten leicht von
der Hand. Sie drücken die Samen leicht an,
überstreuen sie mit feinem Sand und
überbrausen sorgfältig mit lauwarmem Wasser.

Dann schliessen Sie das Fenster und
decken die Matte darüber. Im Dunkeln
sollen die Samen keimen.

Nach drei Tagen spätestens müssen
Sie die Decke wieder abnehmen. Sie legen
sie nun nur noch nachts auf. Wichtig ist
den jungen Pflänzlein — ich kann Ihnen
das nicht eindringlich genug sagen — das

Licht. Schon bald werden Sie deshalb in
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postbnnlsn lier ist Ibnsn àer Oro^sss jn
vertrnnt — lieben Knocbeninsbl, Horn-
inebl, iketxknlk, Osncbte nnà Ouït. Ois
ersten àrei 8toIIs, bssonàers àen Lnlk,
streuen Lie reicblicb unter àns bien nnà
nber^iessen es ànnn init Innwnrinein lVus-
ser. Vbnn àie Ornbs Aelìillt ist, steilen Lie
àen Kosten ànrûber nnà lullen nncb iirn
bocb binnnl nrit Olsn. Ontsr àns Oenster
steilen 8is àie OnltböOer, àninit knlter
OsAsn 2vs.r nb^eb-ilten, Onlt ober Irei
sinstrornsn knnn.

IV.
Xsncb àrei On^sn àrosseln 8ie àie

Onlt^ulnbr. 8is treten àns Osn ^nsninrnen,
inö^Iiebst AleicbinässiA, nnà besonàers

sorZIältiA nn àen Oânàern. Oer Viist ànrl
nicbt tisler nls iö ein nnter àer obern
Lnnts àer nieàsrsten lVnnà liefen. Or
sinkt init àein Oinvärrnsn stnrk ^nsnrninen
nnà -wnràe àie kleinen ?Ils.n?en init siclr
binuntsrxieben, von Oicbt nnà Onlt wsA
ins Ouinpls nnà Onnkls. 8olcbsni vorhin
beuten, iniissen àie Ollän^Isin satt nnter
àein Oenstsr sieben. Irn selben blnsss ^vie
sis wncbssn wirà àie Oràe einsinken. Oer
AsböriAs Vbstnnà vonr Oenstsr vvirà ^e-
wnbrì bleiben.

Osber àen lVIist breiten 8is sine Olnnt
von Oràs. ^nnäcbst sine Z ein bobs 8cbicbt
grober Oràe als OntsrArnnà. Onrnbsr le^sn
8ie sin àûnninnscbiZes OrnbtZellecbt. Oie
Oràbnnt veràsn 8ie irn Onnle àes 8onn
nrers insbrinnls ubbnuen nnà wieàer er-
nsnsrn. Oninit sicb àer lVecbsel leicbt
voll^isbs, setzen 8ie àiess Oràbnnt Aleicb
àer lebenàiAsn Onnt nns Wellen znsnnunsn.
Vnl àns Ornbt^slleebt näinlicb stellen 8ie
àie «Websrplntten». Ois «lVsbsrplntten»,
OrlinàunA eines 8cbwei?srs, ein grosser
8cbritt vorn 8cbwsrlälli^sn ?nin Ole^nn-
ten, sinà sine àt llisnsnwabe uns Llecb.
Oer lloàen Isblt, sr nnrà ànreb àns Orobt-
Asllecbt rnarkiert. Von oben ssbsn àie
Olntten so uns (siebe rscbts oben) i

8ie ssben, àie 'Wnbenreiben sinà Ze-
ivisserinnssen länZs nbAestocben, so ànss

sis in Outer ^ick?nckbânàsr ?erlnllen.
^,wsi solcbe llânàsr ?nss.nnnenAsstellt,
Asben eine ZOllsnreibe. 8is liillen àie ^sl^

lsn init àer Assisbtsn Oràe, àie 8is vor
EÍNÌASN VnAen präpariert buben, überdies'
sen init lnnvrnrniöin "Wnsssr nnà lìillen
noeb eininnl Oràe nncb. Levor 8is àns
Oenster scblisssen nnà àie 8trobinstts nnO
le^sn, nbsrscbnusn 8ie noeb einnrnl àie
Oläcbe. 8ie präsentiert sicb àein VnAs
nnIZelost in lanter kleine llboinben, scbön
nnà ^voblAölälliA.

V.

blacb einigen Oa^sn bat àie Oràe
sicb erwärint. 8ie scbiitten in jeàs ^slls
siniZe 8oinen. Oas 8äsn Aebt Ibnsn ànnk
àer Oineàr ànrcb àie Olniten leicbt von
àer Osnà. 8ie àrncken àie 8àinen leicbt nn,
übsrstrenen sie init Isinsrn 8nnà nnà nber^
brnusen sorAlàltiA init lnnwnrinsin lVas-
ssr. Onnn scbliesssn 8ie àns benster nnà
àscken àie Vlstte ànruber. lin Onnkeln
sollen àie 8g.inen keinisn.

blncb àrei VnAen spätestens rnüsssn
8is àie Decke ^visàer abnebinen. 8is lsZen
sis nnn nnr nocb nnebts nnl. lVicbti^ ist
àen jnnAsn OllänOein — icb kann Ibnsn
àns nicbt einàrinAlicb ^enn^ snAsn àas

Oicbt. 8cbon bnlà ^veràen 8is àssbnlb in

K,



jeder Zelle alle Pflänzlein bis auf eines
oder zwei ausrupfen, damit jedes allseitig
vom Licht umspült werden kann.

VI.
Verwöhnen Sie, bitte, die jungen

Pflanzen nicht! Anfänglich werden Sie
sehr dazu neigen, aus einem Uebereifer es

gut zu machen. An warmen Tagen müssen
Sie zum Beispiel lüften. Erst heben Sie
das Fenster nur einen Spalt, täglich etwas
mehr und länger, und schliesslich, wenn
kein Frost droht, Tag und Nacht.

Seien Sie, ich bitte Sie auch darum
herzlich, vorsichtig mit dem Giessen! Die
dünne Sandschicht muss trocken sein,
bevor Sie wieder gründlich wässern —
lauwarm zunächst, später mit abgestandenem
Wasser. Alle vier Tage genügt, und
immer im untern, dumpfern Teil des Beetes

weniger als oben. An grell-sonnigen Frosttagen

müssen Sie über Alittag überdies
leicht beschatten.

VII.
An einem regenwarmen Apriltag

können Sie den ersten Salat auspflanzen.
Sie nehmen die erste Weberplatte weg.
(Siehe Seite 61.)

.Jeder mit einem schönen, kompakten,
dunkeln Erdballen. Sie lösen den Ballen
mit einem alten Küchenmesser vorsichtig
von den Wänden und vom Boden. (Dank
dem Drahtgeflecht geht auch das leicht.)
Mit einem Minimum an Schmerzen für die
Pflanzen können Sie diese Operation
vollziehen, und leicht und kräftig überstehen
die Setzlinge diesen Schock. Nutzen und
Spass eines eigenen Frühbeetes wird Ihnen
ein kleiner Versuch demonstrieren. Kaufen

Sie auf dem Markt ein Bündel
Setzlinge und pflanzen Sie sie neben die eigenen.

Mit warmer Dankbarkeit werden Sie

nachher Ihr Frühbeet betreuen.

Die beiden Abbildungen sind einem Prospekt über Weborplatton
von Robort Weber, Lo Poyet, Blonay (Yand), entnommen
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immer heilsam!
Hunderttausende können es bezeugen, und doch gibt es noch immer
solche, die davon nicht restlos überzeugt sind.

Weshalb? — Nur deshalb, weil sie den «Zellerbalsam»
noch nie persönlich auf die Probe gestellt haben.

Und Sie?
«Zellerbalsam» wird auch Ihnen helfen!
Bei Magenbeschwerden, Darmstörungen, Unwohlsein, Uebel-
keit, Erbrechen, Hautschäden aller Art, Hals-, Ohren- und
Zahnschmerzen bewährt sich der «Zellerbalsam» seit 78 Jahren
als das heilsame und schmerzstillende Universal-Hausmittel.

Es gehört in jede Hausapotheke und auch in jeden Soldatentornister.

— Nur echt in unseren Originalflaschen

à Fr.— .90, 1.80, 3.50, 5.50 und 10.—.

In Apotheken und oft auch in Drogerien erhältlich.

Auf Wunsch senden wir Ihnen gratis unsere illustrierte
und interessante «Jubiläumsschrift Q

Max Zeller Söhne, Romanshorn
Apotheke - Fabrik pharm. Präparate - Gegründet 1863

r: Apotheke \
\\

1: Romanshom

\ it

.wwwDas heilsame Naturprodukt

jsàer ?lells aile BIlsnzlsin bis snl sines
oàer zwei susruplsn, àsmit jsàes sllssitiA
vom Inebt umspült weràsn bsnn.

VI.
Vsrwöbnsn 8is, bitte, àie (nnAsn

Bilanzen niobt! tVnisn^licb weràsn Lis
ssbr àazu nsi^sn, ans einem Vsbsrsiier es

Zut zn mscben. Vn warmen BsAsn müssen
Lie zum Beispiel lüitsn. Brst beben Lis
àss Benstsr nur einen 8ps.1t, ts^licb etwas
mebr nnà lancer, nnà scblissslicb, wenn
bsin Brost àrobt, Bs^ nnà blacbt.

Leien Lie, icb bitte Lis sneb àarnm
berzlieb, vorsicbti^ mit àsm (liessen! Die
àiinns Lsnàscbicbt mnss trocbsn sein, be-

vor Lis wisàsr Arûnàlicb wässern — lan-
warm znnscbst, später mit sbAsstanàenem
IVasser. Vlls vier Bs^s ZsnÜAt, nnà inm

mer im untern, ànmpiern Beil àss Bestes

weni^sr sis oben. tVn Arelbsonni^sn Brost-
tsAsn müssen Lie über blitta^ ûberàies
leiebt bescbsttsn.

VII.
tVn einem re^enwarmen VpriltsA

bönnsn Lis àsn ersten Lslst snspklanzsn.
Lie nsbmen àie erste Wsbsrplatts ws^.
(Liebs Leite 61.)

Isàsr mit einem scbonsn, bompsbten,
àunbsln Bràballen. Lie lösen àsn Lsllsn
mit einem slten Xncbenmesser vorsiebtiZ
von àen Wsnàen nnà vom Boàsn. (Dsnb
àem lDrabt^silecbt Aebt sucb àss leiebt.)
blit einem Vlinimnm sn Lcbmsrzen inr àie
Bilanzen bönnsn Lis àisss Operation voll-
zieben, nnà leiebt nnà bräiti^ übsrstsben
àie Letzlin^s àissen Lcbocb. blntzsn nnà
Lpsss eines ei^enenBrübbsetes wirà Ibnen
sin bleiner Versneb demonstrieren. lban-
len Lis snl àem lVlarbt ein Bündel Letz-
linAe nnà pilanzsn Lie sie neben àie eiAM
nsn. lVIit warmer làanbbarbeit werden Lis
nscbber Ibr Brübbeet betreuen.

immer iisilssm!
biunciertteusenöe können es bezeugen, unö ciocb gibt es nocb immer
soicbs. ciis cievon nicbt resiles überisugt sinci.

V/68tlSld7 — là ciesbaib, weil sie cien «^slisrbslssrn»
nocb nie persöniicb euf ciie frobs gestellt beben.

Unrt Sie?
..Tellerbalssm» wircl auek Iknsn Kelten!
Sei lì/legenbescbwercisn. vermstörungen, Onwobisein, Uebel-
Kelt, frbrscben, i-ieutscbäcisn eller ^rt, bieis-, Obren- uncl labn-
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tornister. — là ecbt in unseren Original-
fiescben à fr.—.93, 1.39, 3.59, 5.39 unci 19.—.
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IVIsx Keller SSKns, Komsnstiorn
/^potbeks - fabrik pbarm. Präparats - Osgrüncist 1L62
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